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feigen eibgen. Sefeörben Raiten ber ©mdjjtung'blefeS 3oü=
frellagerS bereits jugefiimmt.

8Btr haben in feer ©djroeig nod) roenige unb nidSjt

grofje Sagerbäufer, in feenen ßebetiSrniitel eingelagert unb
unter KälteeinroirEmtg fonferoiert tnerfeen Eönnen. Ser
SOtagel an berartigen ©Inricbtungen l)at [icq fpejteH r»äf)=
renfe feeS Kriege? in fetjr nachteiliger äßetfe gezeigt. SaS
neue Sagerbaus roirfe feer Slufnabme non ©efriet fïeti'c^
oorab ju bienen betufen fein, feenn feie ©infubr feeSielben
roirfe auf bte Sauer nicht fetntangeljalten tnerfeen fonnen.

Sin feer neuen ©efeEfcbaft haben ftcb auch feie ©cbroetg.
SmtbeSbabnen mit einem gröfjera Setrage beteiligt, um
fid? einen getniffen ©influfj auf feie Seitung feer TranS«
porte p fixera.

©et in ^afeL
(fiowefponbenj.)

9lr<p.!t: ®rof. 6. Ssrnottlü.
SBauleitusiß: 3B. feiger i. ga. a?îä^£l? & Seiner.
Ser „fRappoItSbof", eine Slegenfd^aft, feie ftcb ur»

ïunfelicb bis InS graue SRittelolter gutücf naebroeifen läßt,
bejtnfeet ftcb an feer Unteren Sebgaffe in Kleinbafel. Sluf
feem ißlan fees KupferftecberS SR. SRerian nom 3ahre
1650 ftnfe an btefer Stelle feie feamaligen ©ebäuttcbfelten
mit feen groet SBaffertäbern in „SRlnoer Safel" beu.lidj
eingegetcbnet.

Qrt ber unglaublich furgen Saugett non ca. 6 SRo=

naten erfianb auS bis auf bie UmfaffungSmauern nieber-

geriffenen gabrifanlagen ber Settbau feeS ißatcce Kino.
(3uni—Segember 1927). Ser Termin ber feftgefe^ten
©röffnung Eorntte ban? ûberaïï geleifteten Scrarbetten
genau eingebalten werben, ©in Seroets, ba§ eS bei guter
Drganifation bei uni ebenfo gut »ie im SBunbet laufe
Umerifa im Sereldj ber SRögllctifett liegt bei 3luffteUung
unb ©inbaltung oon Termlnfalenbern ba§ Sauen otel
ftärfer als allgemein gebräuchlich, p befchleunigen. Ser
©erohtn foleb abgefürgter Saugeiten »itft ftcb in Sauglnfen»
oermlnberung unb oerbiEtgenber SBerfftattarbeit au§.

©ine einfache, fcbroergrüne gaffabe »irft in ber febma«
len ©äffe auf feen ^eranEommenben. Son einer bretten,
Eutzen, jüronengelben, offenen SorbaBe, feureb 2 febroarge
Sfeiler gelragen, roirfe man empfangen, ©in Enapper
SBtnbfang in bunEIerem ©elb leitet roetter pm qetäu
migen Seftiböl, feeffen fparfamere Seleucbtung bai Drange
oon Sedfe unfe Söänben etroaS abfeämpft, um auf feen

Sicbtfplelraum ootpbereiten. ßter beffnfeen ftcb au feen

beiben SängSroänben, feureb Sretfantpilafier abgetrennt,
feie Sifcben oon ©arfeeroben, Kaffe, Sureau ber Sireftion
unfe Treppenaufgang. Sarauf folgen nach beut fptnter«
grunbe p ein fcbmaler Duergang, fecbS Sogen mit ba«

groifcbenliegenben Zugängen pm Sartetre, bann feer Sor«
fübrungSraum felbft. Sie grarbe bot ftcb unteifeeffen
in ein angenehmes 3cifeif<brot geroanbelt, feaS feem otel«
fach auS gebuchteten 3«f^ouerroum infolge feiner plant«
menbtnfeenben gmrbenœitfung p einer gtffjtmöglidben
©inbeit oerbilft. Db bie Seftublung in bunflem roafd)-
barem ©cfeleiflacf ftcb als feauerbaft genug erroeift, roirfe
erft feie Qeit lebten Eönnen. Ser fanft nach feer Söbne
geneigte gufjboben barunter behielt feinen Dtaturton. Sie
Seläge feer ©äuge sroifcben unfe fehlicb feer bequemen
Seftublung finb In Sinoleum in feer ©aalfarbe geroäblt
roorfeen, roaS praEtifcb roie äftbetifdj befrtebigt. Sie
Treppe oom Seftiböl aus führt guerft nach einem gleich»
farbigen gcqer mit SalEonEaffe unfe ©arberobe, etn roet-
terer Sauf nach feen Sogen unfe feem fidb roieber nach feer

Srojettioniroanb feufenben SalEon. Çier oben befinben
fieb 400 ©ihplähe, roäbrenb fea§ parterre roetteren 800
Ißetfotien $lûh p bieten oermag. ©ine Eleine flache

Suppel überwölbt feen Tbeaterraum. 3b?e 3"«enbout er»

ftrablt roäbrenb feer Si^tfpielpaufen ganj in fjeEern ©olfee.
QnfetreEt (feem Sefroher oon unfiebtbaren SichtqueEen) er»

leuchtet, iritt au§ ihr ein fparfamei Sletief beroor. îtber
ifete SStrEung im großen, roten fRaume îann man fl^
Eaum eine SotfieEung madben. ©ie fteEt fearum gerate
ben SBertmeffer für ba§ fiebere ©efübt feeä entroerfenben
lïdçiteften bar.

3m ftcb oerengenfeen, oorberen Teile Des ©ebäubeS
fchlie^en ftcb nun bie Sflauntteile an, roeldbe feen Sorffib»
rungen oon Stno unb Sariété bienen: Ser etroaS oer»
fenfte Dreheftetraum, ©ptelbübne unb SrojeEtionëroanfe,
Sünftlergarfeeroben unb Drgel. Severe ift eine SBelte»

Sb'Ibarmonie Drgel aus gretburg i. Sr., auf ber ftib
fpejteE gut aE bte notroenbigen Älno ©ffefte, rote leichtes
©äufeln unb Sonnern, pfeifen unfe ©türmen, äBetbnadjtS»
glodEen unfe Sogelgejroitfcher, Ißlätfchern unfe fRaufdben,
Trommeln unfe ©etgen, ©urgeln unb 3tfcb^n, forote
Klangfarben oon Dboëtt unb flöten, Säffen unfe ©dblag»

pttg betootbringen laffen. Trefflich mag feie ©baraEte«
rifitE feer unter feen ^änfeen fee§ ©pielerS betoorgepu»
bertin Töne fein, bie Drgel erinnert aber boeb an jene
Klänge, bte man jeroeüS ©nfee DEtober einige Duetftrafjen
roeitcr am Stebenrlng (an feer SaSler ^erbftmeffe) lange
genug oernimmt.

Son ©pejtal»ffonftruftionen unb =@tnridb
tun g en mögen einplne ©injelbeiten erroäbnt roerben:
9ln © fenEonfiruEtionen bie £auptunterpge fee§ SalEonS
als grofe Kcagträger, bie eifetne gadbroerfroanb als 916»

febluf grotfehen ©aal unfe Sübnenraum, foroie feie ooH»

ftänfeige SacbEonftruElion. gür feie Çeigung fee§ 3«'
fcbauetfaaleS eine Sampf Suftbeijung in Serblnbung mit
gewaltigen Sentilatoren mit einer ©tunfeenleiftung oon
50,000 Kabifmeter Saft. SuflretmgungS' unfe SufiEüb»
lungSanlagen arbeiten je nach Sefecrf. In eleEttife|en
Slnlagen unb aufer feer oben angeführten infeireEten
Kuppelbeleudbtung befonbetS tntereffant: bie Sübnenbe»
leucbtung, beftebenb au§ Sampeuttcbt, ©ptelflächenbeleuch'
tung unb ©cbeinroetfer (mit So^boIglaSfpiegeln in feer

Kuppel), bann bte ülpparate pr gilmprojsEtton mit Ser»
folgungSfcbetnroerfer, feie automatifdf) jtdb etnfteEenbe 9iot»
beleudbtungSanlage, roeldbe oon feer fiäbltfdben ©nergte
oöilig unabhängig funEiiotiiert, bie Kraftanlage, beftebenb
auS SRotoren gum Setrteb oon Sentilation, Drgel unb
Sübnenoorbang unfe ftbliefjlidb noch bte Sidbtjtgnalanlage
unb SidbtreElame an feer ÇauSfaffafee.

©ine tedbnifebe Neuerung, bie groeifeEoS tn ©efdbäftS»
bänfern, SanEen tc. halb ©dbule machen roirfe, ift ber
hier eingebaute „Sictograpb Tele TranSmittler". Ser
Senü^er Eann aufer einem KnopfferudE auf jefee manueEe

Setätigung gum 3®^« beê TelefonterenS oergiebten.

^öbrrobr unfe ©predbtriebter ftnfe überflüffig. Ser @e=

fdbäftsleiter bot roäbrenb feeS ©efpräcfeeS feine ^änfee
ooUfiätifeig frei, Eann Zotigen machen, iSften herbeiholen,
fleh ungegroungen beroegen unfe unbebinfeerter als fonft
feifponteren. SaS Telefon arbeitet, ohne bajj ber Se»

nfitjer bireEt am Srabt bötigt, roaS etne roiBEommene

©ntlaftung für ihn bebeutet.

3u Seginn feeS 3obïeS 1927 befaß bte ©tafet Safel
ad^t Kinotbeater. 3e|t, p Anfang 1928 fteEt ftdb ihre
3abl um 50®/o höbet unfe bie ©eburten feiefer Unter«
baltungSftätten foüen nadb feen SrojeEten roetter anbauern.
Unter feen bisherigen Sicbtfplelibeatern fteEt feer Neubau
feeS Solace-KinoS tn Eünftlerifdher ^»tr.fid^t, foroie ber
SoEEommeubeit feer technifcben ©inridblungen, banE feer

geroiffenbaften Surcbarbeitung feitenS be§ ÜlrdbiteEten feie

roettauS befie Söfung bar, unb bicS troh feer Schwierig«
feiten feeS grunferi^licb bebtnfeernben Saupla^eS. 2Bür<
feen feie Sorfßbrungen, bte in einem folcben Kino roie
bem ÜRappoltSbof geboten »erben, fleh auf bemfelbert
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digen eidgen. Behörden haben der Errichtung'dieses Zoll-
freilagers bereits zugestimmt.

Wir haben in der Schweiz noch wenige und nicht
große Lagerhäuser, in denen Lebensmittel eingelagert und
unter Kälteeinwirkung konserviert werden können. Der
Mangel an derartigen Einrichtungen hat sich speziell wäh-
rend des Krieges in sehr nachteiliger Weise gezeigt. Das
neue Lagerhaus wird der Aufnahme von Gefrierfleisch
vorab zu dienen berufen sein, denn die Ginfuhr desselben
wird auf die Dauer nicht hintangehalten werden können.

An der neuen Gesellschaft haben sich auch die Schweiz.
Bundesbahnen mit einem größern Betrage beteiligt, um
sich einen gewissen Einfluß auf die Leitung der Trans-
porte zu sichern.

Der Pàee-Kwo in Basel.
(Korrespondenz.)

Archidkt: Bros. S Bernoulli.
Bauleitung: W. Weißer i. Fa. Mähly à Weißer.

Der „Ravpoltshof". eine Liegenschaft, die sich ur-
kundlich bis ins graue Mittelolter zurück nachweisen läßt,
befindet sich an der Unteren Rebgasse in Kleinbasel. Auf
dem Plan des Kupferstechers M. Merian vom Jahre
1650 sind an dieser Stelle die damaligen Gebäulichkeiten
mit den zwei Wasserrädern in „Min ôer Basel" deu lich
eingezeichnet.

In der unglaublich kurzen Bauzeit von ca. 6 Mo-
naten erstand aus bis auf die Umfassungsmauern nieder-

gerissenen Fabrikanlagen der Neubau des Palo ce Kino.
(Juni—Dezember 1927). Der Termin der festgesetzten

Eröffnung konnte dank überall geleisteten Verarbeiten
genau eingehalten werden. Ein Beweis, daß es bei guter
Organisation bei uns ebenso gut wie im Wunderland
Amerika im Bereich der Möglichkeit liegt bei Aufstellung
und Einhaltung von Terminkalendern das Bauen viel
stärker als allgemein gebräuchlich, zu beschleunigen. Der
Gewinn solch abgekürzter Bauzeiten wirkt sich in Bauzinsen-
Verminderung und verbilligender Werkstattarbeit aus.

Eine einfache, schwergrüne Fassade wirkt in der schma-
len Gasse auf den Herankommenden. Von einer breiten,
kurzen, zitronengelben, offenen Vorhalle, durch 2 schwarze
Pfeiler getragen, wird man empfangen. Ein knapper
Wtndfang in dunklerem Gelb leitet weiter zum qeräu-
migen Vestibül, dessen sparsamere Beleuchtung das Orange
von Decke und Wänden etwas abdämpft, um auf den
Lichtsptelraum vorzubereiten. Hier befinden sich an den
beiden Längswänden, durch Dreikantpilafter abgetrennt,
die Nischen von Garderoben, Kasse, Bureau der Direktion
und Treppenaufgang. Darauf folgen nach dem Hinter-
gründe zu ein schmaler Quergang, sechs Logen mit da-
zwischenliegenden Zugängen zum Parterre, dann der Vor-
führungsraum selbst. Die Farbe hat sich unterdessen
in ein angenehmes Indischrot gewandelt, das dem viel-
fach ausgebuchteten Zuschauerraum infolge seiner zusam-
menbtndenden Farbenwirkung zu einer größtmöglichen
Einheit verhilft. Ob die Bestuhlung in dunklem wasch-
barem Schleiflack sich als dauerhaft genug erweist, wird
erst die Zeit lehren können. Der sanft nach der Bühne
geneigte Fußboden darunter behielt seinen Natnrton. Die
Beläge der Gänge zwischen und seitlich der bequemen
Bestuhlung sind in Linoleum in der Saalfarbe gewählt
worden, was praktisch wie ästhetisch befriedigt. Die
Treppe vom Vestibül aus führt zuerst nach einem gleich-
farbigen Foyer mit Balkonkasse und Garderobe, ein wet-
terer Lauf nach den Logen und dem sich wieder nach der
Projektionswand senkenden Balkon. Hier oben befinden
sich 400 Sitzplätze, während das Parterre weiteren 800
Personen Platz zu bieten vermag. Eine kleine flache

Kuppel überwölbt den Theaterraum. Ihre Jnuenhaut er-
strahlt während der Lichtspielpausen ganz in Hellem Golde.
Indirekt (dem Besucher von unsichtbaren Lichtquellen) er-
leuchtet, tritt aus ihr ein sparsames Relief hervor, über
ihre Wirkung im großen, roten Raume kann man sich
kaum eine Vorstellung machen. Sie stellt darum gerade
den Wertmesser für das sichere Gefühl des entwerfenden
Architekten dar.

Im sich verengenden, vorderen Teile des Gebäudes
schließen sich nun die Raumteile an, welche den Vorfüh-
rungen von Kino und Variété dienen: Der etwas ver-
senkte Orchesterraum, Spielbühne und Projektionswand,
Künstlergarderoben und Orgel. Letztere ist eine Weite-
Philharmonie Orgel aus Freiburg i. Br., auf der sich

speziell gut all die notwendigen Kino Effekte, wie leichtes
Säuseln und Donnern. Pfeifen und Stürmen, Weihnachts-
glocken und Vogelgezwitscher, Plätschern und Rauschen,
Trommeln und Geigen, Gurgeln und Zischen, sowie
Klangfarben von Oboen und Flöten, Bässen und Schlag-
zeug hervorbringen lassen. Trefflich mag die Charakte-
ristik der unter den Händen des Spielers hervorgezau-
bertlN Töne sein, die Orgel erinnert aber doch an jene
Klänge, die man jeweils Ende Oktober einige Querstraßen
weiter am Rtehenring (an der Basler Herbstmesse) lange
genug vernimmt.

Von Spezial-Konstruktionen und -Einrich-
tun a en wögen einzelne Einzelheiten erwähnt werden:
An E senkonstruktionen die Hauptunterzüge des Balkons
als große Kragträger, die eiserne Fachwerkwand als Ab-
schloß zwischen Saal und Bühnenraum, sowie die voll-
ständige Dachkonstruklion. Für die Heizung des Zu-
schauersaales eine Dampf Luftheizung in Verbindung mit
gewaltigen Ventilatoren mit einer Stundenleistung von
50 000 Kubikmeter Luft. Luslreinigungs- und Luftküh-
lungsanlagm arbeiten je nach Bedarf. An elektrischen
Anlagen und außer der oben angeführten indirekten
Kuppelbeleuchtung besonders interessant: die Bühnenbe-
leuchtung, bestehend aus Rampenlicht, Spielflächenbeleuch-
tung und Scheinwerfer (mit Parabolglassptegeln in der
Kuppel), dann die Apparate zur Filmprojsktion mit Ver-
folgungsscheinwerfer, die automatisch sich einstellende Not-
beleuchtungsanlage, welche von der städtischen Energie
völlig unabhängig funktioniert, die Kraftanlage, bestehend
aus Motoren zum Betrieb von Ventilation, Orgel und
Bühnenvorhang und schließlich noch die Lichtsignalanlage
und Lichtreklame an der Hausfassade.

Eine technische Neuerung, die zweifellos in Geschäfts-
Häusern, Banken :c. bald Schule machen wird, ist der
hier eingebaute „Dictograph Tele Transmittler". Der
Benützer kann außer einem Knopfdruck auf jede manuelle

Betätigung zum Zwecke des Telefonierens verzichten.
Höhrrohr und Sprechtrichter sind überflüssig. Der Ge-
schäftSleiter hat während des Gespräches seine Hände
vollständig frei, kann Notizen machen, Akten herbeiholen,
sich ungezwungen bewegen und unbehinderter als sonst
disponieren. Das Telefon arbeitet, ohne daß der Be-
nützer direkt am Draht hängt, was eine willkommene
Entlastung für ihn bedeutet.

Zu Beginn des Jahres 1927 besaß die Stadt Basel
acht Kinotbeater. Jetzt, zu Anfang 1928 stellt sich ihre
Zahl um 50»/« höher und die Geburten dieser Unter-
daltungsstätten sollen nach den Projekten weiter andauern.
Unter den bisherigen Lichtspieliheatern stellt der Neubau
des Paloce-Kinos in künstlerischer Hinsicht, sowie der
Vollkommenheit der technischen Einrichtungen, dank der
gewissenhaften Durcharbeitung seitens des Architekten die
weitaus beste Lösung dar, und dies trotz der Schwierig-
ketten des grundrißlich behindernden Bauplatzes. Wär-
den die Vorführungen, die in einem solchen Kino wie
dem Rappoltshof geboten werden, sich auf demselben
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JünfUerifdjett Rioeau bewege« wie fetne Urdjiteftur, jo
wäre gewig nicht! bagegtn etnpwenben. ®a nun aber
bem riic^t fo ift, wie bas hod? aitgepriejene ©röffnunglpro»
gramm leiber bewiejen bat — ein Heiner, aber InfiraJ»
tioer Raufilm über bie ©nifiehmtg bei ißalace Kino war
ba§ Refte batin —- barf öa! au! bem Roben |>erau!=
fchtegen »an Stnol nicht all Barometer für ben Sluf=
fchwung ber ©labt Rafel geroertet werben. äßeldje |jöhen
el auf bem ©ebtete bel gilmë nod? p ertiimmen gilt,
fommt ung angc ficht! bei woblgelungenen neuen Rauel
erft wieber einmal prn Rewugtfein. (Rü.)

Ärtent OtoasWowMente in Sninütie
ink Baugewerbe.

©te raftfje tedjntfche unb wirlfdjaftltche ©ntroicllung
ber ©egenwart ftettt Qnbufirie, |>anbsl unb ©ewerbe
oor immer neue Aufgaben. äßenn auch bie fchwetjerifche
RolJlmirtfihaft in manner Schiebung etwa! anbete äßege
geben mug all bal älullanb unb infolge ber Refchrän»
Jung ibrel ©ebietel unb ber ©igenart itrer ißrobuftion
biefe Drganifauonlaufgaben nicbt in bem Slulrnage burdj»
führen Jartn, wie bieS anberwärtl gefcbiebt, jo barf fte
bodj nidjt ohne ©chabe« biejer neuen ©ntroicflunglten«
benj, bie ihren Urfprung oteifach in älmerila bot au!
bem äßege gehen, benn Riefe! ift burd&au! aud? für bte

©ehweij pr ©urchführitng geeignet. äßeldje! Qntereffe
btefen Aufgaben feiten! ber fchweijerifchen Qnbuftrie aud?
tatfächlid? entgegengebracht wirb, jeigte ber fiarfe Refutf)
bei Jürjtifh in ber ©ibgenöpfiffen ©edjnifdjen jpochfchtde
in3ürit| abgehaltenen f in a n s unb betrieblwiffen»
fdjaftlidjen Surfe! bei ©chweijer. Ingenieur»
unb älrdjitefienoereinl.

©er ©djweijer. Ingenieur» unb Strthiteîtenoerein, ber
beabfidhtigt, foldje Surfe alle jwet $ai)te p wieberholen,
hat mit biefer Reranfiottung ganj jweifeDo! einen guten
©riff getan unb audit in ber äßabl ber Referenten aul
bem 3n» unb 3lu!tanbe eine glüclHche $anb gehabt, ffil
barf bei biefer ©elegenheit wohl auch auf ba! wohltuenbe
3netnanbermir!en oon äßiffenfchaft unb ißtost! hinge»
wiefen werben, weiche! non ber Rortraglfommiffion butdj
bte äßahl oon Referenten au! beiben äßifjenl« unb @r-
fahrunglgebteten mit 3lbfid[?t oerfolgt würbe. Ron ©eiten
ber ißrafiiler wirb ja gerne ber äßiffenfchaft ein mehr
ober weniger begrünbetel Rligtrauen entgegengebracht,
©a, wo bie äßiffenfchaft jebod? fdjöpfettfch bte Phänomene
ber äßirtfehaftloorgänge ergrünbet unb bem fßraltiJer
bie leitenben ©runbgebanlen pr Umgefialtung gegeben
hat, wie bie! oornehmli*h auf bem ©ebtete ber Ratio»
nalijterung ber galt ift, Jann ber äßert ber äßiffenfchaft
für bie ißrasil nicht mehr beftriiten werben, ©alfelbe
gilt für bte wiffenfdjaftliehcn ©runblageu ber tnnern,
namentlich laufmännifdjen unb nerwaltunglteChnifchen
Drganifation ber Unternehmungen.

®ie Rotträge, bei benen In recht wohltuenber äßeife
burCh bie ©orge ber Rortraglfomir.iffion äßteberljolungen
nermteben würben, gliebertcn fid? in brei ©ruppen, non
benen bie erfie ben lufgabenfretl ber Unternehmung all
folche in ihrem rechtlichen unb ftnanjtieEen fHufbau, tn
ihrer Slttpaffung an bte Sotijunlturfdjmanfungen (Son»
junJturforfchung) unb ihren Rehungen p anbern Un--

ternehmungen (3ufammenfdjlüffe tn ©ruft!, Sonjerne,
©pnbifate, Qntereffengemetnfchaften ufw.) umfchlog. ®ie
praltifche Rerwerlmtg ber ©tfahrungen älmetifal auf
bem ©ebtete ber Son junJturforfchung, bie bort
einen wichtigen ber Seit ung eine! inbufhteEen
ober JommetjieEen Unternehmen! bill et, ift par in ber
©djjweia noch nicht an bte $anb genommen werben. Qfn

ben Sreifen, welche ftch fpejleE ber Rerbrettung biefer
mobernen, roiffenfdjaftlich » praJtifChen Reftrebungen pr
Rlilberung ber Sonjunfturfiifen angenommen haben —
el fei hier fpejteß ber Rerein ber geeunbe ber U. ©. 1.
genannt —, ift man ftch ber Rerfdhtebenheit ber ameri»
Janifcfjen unb ber f^weiprifchen äßirtfchaftlgebtete unb
bamit ber InwenbunglmöglichJeiten ber SonjunJturanalpfe
unb Rrognofe bewugt. Iber eine fpftemaiiidje, plan»
ooße äfapaffung be! RrobuJtionlgrabel, ber älöfagregu»
Iterung an bie p erwartenben Sonjunfturnerhällniffe auf
©raub einer poerläffigen Sotijitn!tur=3fnformaüon burch
jebel einjelne Unternehmen wäre auch für bie fCfjwetje»
rifche RolflwirlfChüft oon nicht p unterfCfjähenber Re«

beutung.
©ine folche rationelle RorJalJulation ber p erwar»

tenben älbfahoerhallniffe unb ber bementfprechenb in ben
einzelnen Retrteblaggregaten p treffenben RorJehren er»

forbert eine gut funfiionterenbe Rechnung!» unb Salin»
lationlfMe in jebem Retriebe. ©ehr häufig werben bie

oon ber Rerwaltung oorJalfulierten Retrieblnerhältniffe
burch ben wettern Rerlauf nicht beftätigt. tgnlbefonbere
bie ÇoChfonjiinJtur oerleitet bäofig p falfchen ©dblüffen
unb pr Uberorganifation. ©alfelbe Jartn non ber Soften»
beredjnung unb ben Retrleblergebniffen überhaupt gefagt
werben. Sluch hieï ïann im Leithen ber Rationaligerung
burdj poerläffige Rechnunglmethoben bie äßirtfdhaftliCh«
feit ber einzelnen Unternehmung erhöht werben, äßir
Eommen ^tec in ba§ wichtige ©ebtet be! inbugriellen
Rechnunglwefenl, ber ©echnif ber Ror» unb Räch«
falfulafion, ber ©rmittlung non RerlufiqueHen, ber ratio»
netten Ruchhaltung unb Rtlanjierung, ber SontroUe ber
äBirtfchafiltchleit in gfnbuftrie» unö Raubeirieben über»

haupt. ©Ine jweite ©ruppe oon Rorträgen galt baher
btefen otelfach noch etwa! nernachläffigten Drganifation!«
aufgaben ber Unternehmungen, ©ie gehören, in meiterm
Rahmen oerftanöen, ebenfaïï! p benjenigen Reftrebungen,
bie man unter bem ©ammeibegriff Rat ion alif ter un g
pfammenfagt. ©iefe mobernen ©ntwiCtlungltenbenjen
ber äßirtfchaft Jamen benn auch, ®te niCht anberl p
erwarten war, an biefem Sur! aulaiebig p äßorte. Qn
einem mehr allgemein gehaltenen Rortrage würben bie

©rumbjfige ber Rationalifierung in intereffanter
unb anregenber SGßeife bargefieüt. ©ie beherrfdjte auch
bie britte ©ruppe oon Rorträgen, bte fpejteH Rrobleme
bei Räugewerbe! behandelten, inbern hier: tn jwet Ror«
trägen, oon beutfdjen Referenten über bte Rationalifte«
rung im £och= unb Siefbau gefprochen würbe.

©te 3iele ber Rationalifierung, bie in neuefier 3«^
im ©iefbau unb fpejtett im äßobnunglbau oerfolgt wer»
ben, finb weniger befannt all btejenigen tn ber übrigen
3nbufiete, bte fshore längft, oon SlmeriJa aulgehenb, ihren
©iegelpg über bie äßelt angetreten haben. 3®ar hat
ber ©iefbau, manchen äßiberftänben pm ©roh, bereit!
eine meitgehenbe RîeChanifterung erfahren. Riele! wäre
aber hier nod? p erreichen, fpe-sted burCh eine rationelle
Slrbeitloorbereitung, bie auch ba burchgeführt wer»
ben Jann, wo ber Umfang be! Retriebe! ober bie fpe«

jteüen Rebtngungen be! älrbeitlgebiete! eine Riechanifte«

rung be! Rauoorgange! nicht ratfam erfdjetnen laffen.
©er äßohnunglbau war büher noch Jonferoatioer

all ber ©tefbau; man ift hier trot? ber äßanblung aller
ßebenlcerhälmiffe auf einem ©tanbe oerblieben, ber fc^ort
oor Qahrhunberten erreich ja in gewiffen gäöen über»

holt war. ©er architeftontfche ^nbioibuatilmu! ber Saht»
hunbertwenbe hat biefe! 3urüdfiehen begünfirgt. Run
foil el aber, wie au! ben Rorträgen etnleuchtenb heroor»
ging, auch hier oorwäril gehen. ©pcjieE in ®eutfd)lanb
wirb bie Rationalifierung tn grogpgiger äßeife an bte

jpanb genommen, ©ie bort hetïf«heube äßohnunglnot,
bie p einer RerbiEtgung bei äßohnunglbauel nötigte,
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künstlerischen Niveau bewegen wie seine Architektur, so

wäre gewiß nichts dagegen einzuwenden. Da nun aber
dem nicht so ist, wie das hoch angepriesene Eröffnungspro-
gramm leider bewiesen hat — ein kleiner, aber tnfirak-
tioer Baufilm über die Entstehung des Palace Kino war
das Beste darin — darf das aus dem Boden Heraus-
schießen von Kinos nicht als Barometer für den Auf-
schwung der Stadt Basel gewertet werden. Welche Höhen
es auf dem Gebiete des Films noch zu erklimmen gilt,
kommt uns angesichts des wohlgelungenen neuen Baues
erst wieder einmal zum Bewußtsein. (Rü.)

Wie« SrWiMmsUM« i» 3nWr!e
md MWwcrbe.

Die rasche technische und wirtschaftliche Entwicklung
der Gegenwart stellt Industrie, Handel und Gewerbe
vor immer neue Aufgaben. Wenn auch die schweizerische
Volkswirtschaft in mancher Beziehung etwas andere Wege
gehen muß als das Ausland und infolge der Beschrän-
kung ihres Gebietes und der E'genart itrer Produktion
diese Organisationsaufgaben nicht in dem Ausmaße durch-
führen kann, wie dies anderwärts geschieht, so darf sie

doch nicht ohne Schaden dieser neuen Entwicklungsten-
denz, die ihren Ursprung vielfach in Amerika hat, aus
dem Wege gehen, denn Vieles ist durchaus auch für die

Schweiz zur Durchführimg geeignet. Welches Interesse
diesen Aufgaben seitens der schweizerischen Industrie auch
tatsächlich entgegengebracht wird, zeigte der starke Besuch
des kürzlich in der Eidgenössischen Technischen Hochschule
in Zürich abgehaltenen finanz- und betriebswissen-
schaftlichen Kurses des Schweizer. Ingenieur-
und Architektenvereins.

Der Schweizer. Ingenieur- und Architektenveretn, der
beabsichtigt, solche Kurie alle zwei Jahre zu wiederholen,
hat mit dieser Veranstaltung ganz zweifellos einen guten
Griff getan und auch in der Wahl der Referenten aus
dem In- und Auslande eine glückliche Hand gehabt. Es
darf bei dieser Gelegenheit wohl auch auf das wohltuende
Jneinanderwirken von Wissenschaft und Praxis hinge-
wiesen werden, welches von der Vortragskommiffion durch
die Wahl von Referenten aus beiden Wissens- und Er-
fahrungsgebieteu mit Absicht verfolgt wurde. Von Seiten
der Praktiker wird ja gerne der Wissenschaft ein mehr
oder weniger begründetes Mißtrauen entgegengebracht.
Da, wo die Wissenschaft jedoch schöpferisch die Phänomene
der Wirischaflsvorgänge ergründet und dem Praktiker
die leitenden Grundgedanken zur Umgestaltung gegeben
hat, wie dies vornehmlich ouf dem Gebtete der Ratio-
nalisierung der Fall ist, kann der Wert der Wissenschaft
für die Praxis nicht mehr bestritten werden. Dasselbe
gilt für die wissenschaftlichen Grundlagen der innern,
namentlich kaufmännischen und verwaltungstechnischen
Organisation der Unternehmungen.

Die Vortrüge, bei denen in recht wohltuender Weise
durch die Sorge der Vortragskommiffion Wiederholungen
vermieden wurden, gliederten sich in drei Gruppen, von
denen die erste den Aufgabenkreis der Unternehmung als
solche in ihrem rechtlichen und finanziellen Aufbau, in
ihrer Anpassung an die Konjunkturschwankungen (Kon-
junkturforschung) und ihren Beziehungen zu andern Un-
ternehmungen (Zusammenschlüsse in Trusts, Konzerne.
Syndikate, Interessengemeinschaften usw.) umschloß. Die
praktische Verwertung der Erfahrungen Amerikas auf
dem Gebiete der Konjunkturforschung, die dort
einen wichtigen Zweig der Leitung eines industriellen
oder kommerziellen Unternehmens bildet, ist zwar in der
Schweiz noch nicht an die Hand genommen worden. In

den Kreisen, welche sich speziell der Verbreitung dieser
modernen, wissenschaftlich-praktischen Bestrebungen zur
Milderung der Konjimktmknsen angenommen haben —
es sei hier speziell der Verein der Freunde der U. S. A.
genannt —, ist man sich der Verschiedenheit der ameri-
konischen und der schweizerischen Wirtschaftsgebiete und
damit der Anwsndungsmöglichkeiten der Konjunkturanalyse
und Prognose bewußt. Aber eine systematische, plan-
volle Anpassung des Produktionsgrades, der Absatzregu-
lierung an die zu erwartenden Konjunkturverhältniffe auf
Grund einer zuverlässigen Konjunktur-Information durch
jedes einzelne Unternehmen wäre auch für die schweize-
rische Volkswirtschaft von nicht zu unterschätzender Be-
deutung.

Eine solche rationelle Vorkalkulation der zu erwar-
tenden Absatzverhällnisse und der dementsprechend in den
einzelnen Betriebsaggregaten zu treffenden Vorkehren er-
fordert eine gut funktionierende Rechnunas- und Kalku-
lationsfielle in jedem Betriebe. Sehr häufig werden die

von der Verwaltung vorkalkulierten Betriebsverhältnisse
durch den weitèrn Verlauf nicht bestätigt. Insbesondere
die Hochkonjunktur verleitet häufig zu falschen Schlüssen
und zur Überorganisation. Dasselbe kann von der Kosten-
berechnung und den Betrisbsergebnissen überhaupt gesagt
werden. Auch hier kann im Zeichen der Rationalisierung
durch zuverlässige Rechnungsmethoden die Wirtschaftlich-
keil der einzelnen Unternehmung erhöht werden. Wir
kommen hier in das wichtige Gebiet des industriellen
Rechnungswesens, der Technik der Vor- und Nach-
kalkulation, der Ermittlung von Verlustquellen, der ratio-
nellen Buchhaltung und Bilanzierung, der Kontrolle der
Wirtschaftlichkeit in Industrie- und Baubetrieben über-
Haupt. Eine zweite Gruppe von Vorträgen galt daher
diesen vielfach noch etwas vernachlässigten Organisations-
aufgaben der Unternehmungen. Sie gehören, in weiterm
Rahmen verstanden, ebenfalls zu denjenigen Bestrebungen,
die man unter dem Sammelbegriff Rationalisierung
zusammenfaßt. Diese modernen Entwicklungstendenzen
der Wirtschaft kamen denn auch, wie nicht anders zu
erwarten war, an diesem Kurs ausgiebig zu Worte. In
einem mehr allgemein gehaltenen Vortrage wurden die

Grundzüge der Rationalisierung in interessanter
und anregender Weise dargestellt. Sie beherrschte auch
die dritte Gruppe von Vorträgen, die speziell Probleme
des Baugewerbes behandelten, indem hier in zwei Vor-
trägen, von deutschen Referenten über die Rationalisie-
rung im Hoch- und Tiefbau gesprochen wurde.

Die Ziele der Rationalisierung, die in neuester Zeit
im Tiefbau und speziell im Wohnungsbau verfolgt wer-
den, sind weniger bekannt als diejenigen in der übrigen
Industrie, die schon längst, von Amerika ausgehend, ihren
Siegeszuq über die Welt angetreten haben. Zwar hat
der Tiefbau, manchen Widerständen zum Trotz, bereits
eine weitgehende Mechanisierung erfahren. Vieles wäre
aber hier noch zu erreichen, speziell durch eine rationelle
Arbeitsvorbereitung, die auch da durchgeführt wer-
den kann, wo der Umfang des Betriebes oder die spe-

ziellen Bedingungen des Arbeitsgebietes eine Mechanifie-
rung des Bauvorganges nicht ratsam erscheinen lasten.

Der Wohnungsbau war bisher noch konservativer
als der Tiefbau; man ist hier trotz der Wandlung aller
Lebensverhäl!nisse auf einem Stande verblieben, der schon

vor Jahrhunderten erreicht, ja in gewissen Fällen über-
holt war. Der architektonische Individualismus der Jahr-
hundertwende hat dieses Zurückstehen begünstigt. Nun
soll es aber, wie aus den Vortragen einleuchtend hervor-
ging, auch hier vorwärts gehen. Speziell in Deutschland
wird die Rationalisierung in großzügiger Weise an die

Hand genommen. Die dort herrschende Wohnungsnot,
die zu einer Verbilligung des Wohnungsbaues nötigte,
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